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abgebaut worden. Wenn die Nachfrage 
nun wieder anziehe, würden die Unter-
nehmen temporär Arbeitende einstel-
len, um die Nachfrage kurzfristig ab-
decken zu können, ohne längerfristige 
Verpflichtungen einzugehen. Dieser Trend 
in Richtung Flexibilität und Just-in-
time-Produktion wird sich laut Patrick 
De Mae seneire weiter fortsetzen – po-
sitiv für seine Branche.

– Produktionsverlagerung Richtung Osten: 
Diese Verlagerung Richtung Osten finde 
u. a. wegen der tieferen Produktionskos-
ten statt. Ein wichtiges Argument sei 
aber auch, dass sich dort die grossen Ab-
satzmärkte der Zukunft befänden. Eine 
Konsequenz dieser Verlagerung sei ein 
Überangebot an gering qualifizierten Ar-
beitnehmenden in den Industrieländern, 
deren Arbeitslosenquote auf hohem Ni-
veau bleiben werde. Der Adecco-CEO 
plädierte dafür, dass man diese Menschen 
durch Weiterbildung weiter qualifiziert 
und so in den Arbeitsmarkt integriert.

Dem Überangebot an Geringqualifzierten 
stehe der Mangel an qualifizierten Fach-
kräften gegenüber – ein Problem, das sich 
in vielen Industrieländern stelle, und des-
sen Lösung nach Patrick De Maeseneire 

Zuversichtlich bezüglich der wirtschaft-
lichen Erholung zeigte sich der Präsident 
von Swissstaffing, Charles Bélaz, in seinen 
einleitenden Worten: Wohl sei der Umsatz 
des Personalverleihs im Jahr 2009 mit gut 
4 Mrd. Fr. um rund 20 % zurückgegangen. 
Die Entwicklung des Branchenumsatzes in 
den letzten 20 Jahren zeige jedoch, dass 
nach jeder Rezession der nächste Auf-
schwung zu neuen Höhepunkten führte.

Die Sicht des 
Personaldienstleister …
Patrick De Maeseneire, CEO der Adecco 
Group, kam zuerst auf den Lebenszyklus 
einer Firma und auf den Arbeitslebenszy-
klus der Arbeitnehmenden zu sprechen. 
Eine Temporärfirma tue gut daran, ihre 
Dienstleistungen sowohl den Arbeitgebern 

als auch den Arbeitnehmenden auf diese 
Zyklen abgestimmt anzubieten.

Und wie entwickelt sich der Arbeitsmarkt 
aus Sicht des Personaldienstleisters? Der 
Adecco-CEO zeigte sich weniger optimis-
tisch: Die Beschäftigung wird seiner Mei-
nung nach das hohe Vorkrisenniveau nicht 
mehr erreichen. Drei Faktoren seien prä-
gend für die arbeitsmarktliche Entwick-
lung:
– Demografischer Wandel: Patrick De Mae-

seneire betonte, dass dieser nicht nur im 
Westen und in Japan stattfinde, sondern 
auch in einigen Schwellenländern. Sogar 
China werde auf Grund der Geburtenre-
gulierung in nicht allzu ferner Zukunft 
vor diesem Phänomen stehen.

– Just-in-time-Produktion / Flexibilität: Im 
Zuge der Krise seien die Lager massiv 

3. Staffingday des Verbands der Personaldienstleister der Schweiz

« Alt, weiss, männlich, satt 
versus jung, asiatisch, weiblich, hungrig »

Vor welchen Herausforderungen steht die Personaldienstleistungsbranche 
im Jahr 2010 ? Wie steht es um die wirtschaftliche Erholung und den Fach-
kräftemangel in der Schweiz ? Erleben wir eine Renaissance der Industrie 
in unserem Land – oder wandert diese (weiter) nach Osten ab ? Diese  
und weitere Fragen wurden am 3. Staffingday 2010 vor über 300 Gästen 
aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet und diskutiert. Wiederum 
zeichnete Swissstaffing den besten temporär Arbeitenden und den besten 
Temporärunternehmer des Jahres aus.

Herrscht in der Schweiz ein Motivationsmangel ? Unter Leitung von Roger de Weck 
diskutierten Prof. Dr. Norbert Thom, Dr. Serge Gaillard, Patrick De Maeseneire und Dr. David Bosshart (v. l. n. r.).
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u. a. in der Mobilität der Arbeitskräfte zu 
finden ist.

Die Schweiz habe mit der Personen-
freizügigkeit mit der EU und gezielter, 
kontrollierter Immigration aus Drittstaa-
ten einen adäquaten Weg gewählt. Denn 
genug qualifizierte Leute gebe es, bloss 
seien diese nicht alle innerhalb Europas 
zu finden.

… und was der CEO 
eines Think-Tanks dazu sagt
Eine rasante und prägnante Replik auf 
das Referat des Adecco-CEO lieferte 
Dr. David Bosshart, CEO des Gottlieb 
Duttweiler Instituts. Alt, weiss, männlich, 
satt: Das seien die Attribute der Vergan-
genheit. Jene der Zukunft: Jung, asiatisch, 
weiblich und hungrig.

Der Westen stehe also vor und mitten 
in grossen Veränderungen, denn die ide-
alen Rahmenbedingungen, die der Ost-
West-Konflikt in der Nachkriegszeit ge-
liefert habe, seien verschwunden. Der na-
tionale Wohlfahrtsstaat, ein Kind dieser 
Zeit, sei herausgefordert, und mit ihm die 
Gesellschaft. Denn welche Berechtigung 
gebe es in der westlichen Wissensgesell-
schaft für die Pensionierung mit 65 Jahren? 
Wissensarbeitende seien schliesslich weit 
über 65 hinaus fit und leistungsfähig.

Doch bewirke diese Wissensgesellschaft 
eine permanente Unsicherheit und Hinter-
fragung, denn Wissen sei schnell veraltet, 
nichts beständig. Durch den tief greifenden 
Wertewandel, wo sich nichts an der Ver-
gangenheit orientiere, wo es keine Vorbil-
der gebe, sondern nur selbst definierte 
Benchmarks, gehe es einzig um die Frage: 
«What is your expiry date?» Die Konse-
quenz davon: Mythen, Gerüchte und Ge-
schichten – mit der Finanzkrise als leben-
digem Beispiel, wohin solche Mythen füh-
ren könnten.

Und wie geht die Jugend mit diesen neuen 
Rahmenbedingungen um? Sie erkannten 
ihre Möglichkeiten, nutzten diese, setzten 
vermehrt auf Emotionen, definierten sich 
ihre Benchmarks selbst. Damit, so schloss 
David Bosshart, seien die zukünftigen Ge-
nerationen der Arbeitnehmenden selbstän-
diger, organisierten sich selbst – und könn-
ten auf die unnötige Bürokratie der Perso-
naldienstleister eigentlich verzichten.

Potenzial Motivation 
als wichtiger Wettbewerbsfaktor
Unter Leitung des Publizisten Roger de 
Weck diskutierten die beiden Referenten an-
schliessend mit Dr. Serge Gaillard, Leiter der 
Direktion für Arbeit im Staatssekretariat für 
Wirtschaft (Seco), und Prof. Dr. Norbert 
Thom, Direktor des Instituts für Organisa-
tion und Personal der Universität Bern: Wie 
steht es um die Motivation der Jugend in 
der westlichen Welt? Gezielte Rekrutierung 
von Fachkräften aus kulturell fremden Län-
dern ja, doch wo sind die Grenzen der Zu-
wanderung und der Integration?

Für Norbert Thom sprechen einige Fak-
toren für die Schweiz, so Infrastruktur, Or-
ganisation und Technologien. Wo es hapere, 
sei die Motivation.

Motivation ist jedoch laut David Bosshart 
nebst Kreativität und Wissen der Wettbe-
werbsfaktor der Zukunft.

Steht es schlecht um die Schweiz mit 
ihrem Motivationsmangel? Serge Gaillard 
relativierte: Verglichen mit den 1990er- 
Jahren, als tatsächlich Pessimismus vor-
geherrscht habe, sei das heutige Motiva-
tionsdefizit keineswegs dramatisch. Auch 
Patrick De Maeseneire relativierte den 
Motivationsmangel in der Schweiz. Dies 
mit dem Verweis auf andere europäische 
Länder, wo eine ganze Generation von jun-
gen Menschen – vorwiegend mit Migra-
tionshintergrund – in den Vorstädten der 

Metropolen ohne Perspektiven aufwachse. 
Dort existiere ein problematisches Motiva-
tionsdefizit.

Und wo sind die Grenzen der Zuwan-
derung? Für David Bosshart ist klar: Es 
braucht die Zuwanderung, doch an einem 
gewissen Punkt stosse ein Land wie die 
Schweiz bei der Integration an ihre Gren-
zen. Serge Gaillard wies auf die prakti-
schen Konsequenzen der Zuwanderung 
hin: Mit der Zuwanderung wachse die 
Bevölkerung weiter, was eine kontinuier-
liche Anpassung der Infrastruktur bzgl. 
Verkehr, Wohnraum, Energie usw. erfor-
dere – und auch da gebe es Grenzen.

Krönender Abschluss : 
Der Swisstempaward
Als bester temporär Arbeiter wurde John 
Dounhoo ausgezeichnet. Der Immigrant 
aus den USA, der nichts Spezifisches ge-
lernt hatte, aber arbeiten kann und will, ist 
1993 in die Schweiz gekommen. Nachdem 
er endlich eine Arbeitsbewilligung erhielt, 
hatte er Mühe, einen Job zu finden, da er 
keine Arbeitszeugnisse aufweisen konnte. 
Auf den Personaldienstleister Personal Con-
tact machte er jedoch einen guten Eindruck. 
Und so wurde er bei einem Kunden für 
eine Woche als Hilfsarbeiter eingesetzt.  
Darauf folgten weitere und längere Ein-
sätze – und das seit 15 Jahren. Alle Einsatz-
betriebe haben immer wieder nach ihm 
gefragt. Warum er sich nicht fest anstellen 
lässt? «Ich bleibe lieber bei der Personal 
Contact angestellt, das ist wenigstens ein 
bisschen wie in Amerika.»

Die Firmenauszeichnung ging an den 
Dirigenten und Orchestergründer Gunhard 
Mattes. Mit minimalen Mitteln hat er junge 
Talente in der Ukraine gefördert und das 
Orchester Inso aufgebaut. �
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